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s' der Atpefitwêlt des Burgenlan'de
Das. Bernsteiner Gebirge - Sein Boilen unil seine Vegetation

Von Dr. Otto Gugliø

verschiedenen, z:urn Teil verständlichen ringsum ihren Namen hat, nähert; oder wer,
voñ Lockenhaus kommend' an der Güns entlang

wle z. B clurch die Entfernung von
nicht so bekannt wre die Gegend um den na,ch Pilgersd.orf wandert, und von dort zu def

entzückend und wie an einer steilen Kanto ge. 'See ist ein zweites höchst anziehen-
legenen, von einer liebenswürcligenBevölkerung
bãvohnten Bergdörfern KogI uncl R'edlschlagGebiet des þurgenla,ndes - die Berge von

Unmittelbar westlich des Ostsporns
ZentuaIaIpen, des Rechnitzer Schiefer- a'ufsteigt.
gelegen, bleibt m1I sernen Kulmina Na,türlich wird. det Beschauer sollte er

ES
unseren Alpennqf wenig hinter dessen GiPfeln

seiner Durchschnittshöhe von
unwahrscheinlicherweise von

und mit selbst nur das westlich sich anschließend-e Wech'

bis ,800 m rveist ES lm Vergleich mit selner selgebiet und d.ie Bucklige Welt Niederöster-
reiãhs kennen, zun¿i,chst in den Zigen der Land'-

schaft das,,Norische" konstatieren: ein.Meel
sâ,nfter Kuppen, clie den Horizont begrenzen

uncl mit ihreñ Schachbrettmustern von X'eldern, ,

und norclöstlichen Umgebung, cler

der oberen Pinka uncl der
am Günsbach, immerhin eine Relief-

von 300 bis 400 m auf, welche es wirklich
Wiesen und trVáldern heranbranden, üûts::
'brochen von d.en Wellentd,lern der Bergrinnsalé,

die d.er Pinka uncl Güns zueilen. Es sind un'
zrveifelhaft die letzten Grüße unserer Zenbral'
alpen, welch Letzt'erc wenige Kilometer woiter

elnem Gebirge stempelt Und- 1n der Tat,
wird sich entsprechenden Eindrücken
können, wenn EI sich etwa von Talz-
im Süden dem beherrschend.en, lang-
Ort Bernstein, von dem die Bergwelt'

7. Das Serpentin- und, Grün-
aom Bernstein.

rilteren Aulnøltmen zur Geol,

d,er Lcinder d,er ungari-
Krone und,' Ictreinen Bericktí'-

gungen d,urch, d,en Vertu,ssa'.)
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östlich unter den pránorischen tertiáren Schot-
tern des Eisenburger Komitates versinken wer-
den. Und doch hat die Landschaft Einzigartiges
zu bieten: relativ insofern, als sie mit dem
Rechnitzer Schiefergebirge den höchstgelegenen
Teil des Bundeslandes darstellt, absolut durch
das Vorhommen großer Massen derben Serpen-
tins, aus dem die markantesten Partien der
Rernsteiner Bergwelt bestehen, wie z. B. das
,,Steinstückl". Serpentin ist im Bereich der
Alpen kein seltenes Gestein, doch tritt es in nur
wenigen Gebieten in solcher Verbreitung zttlage,
rvie hier im Bernsteiner Bergland. Rund t5 km2
groß ist das Gebiet, in welchem dieses schwarz-
grüne Gestein den l-Intergrund bitdet. Dieser
derbe Serpentin umschließt kleine Vorkommen
von Edelserpèntin, einem hell- bis dunkelgrünen,
relativ weichen Gestein, das sich schneiden und
bearbeiten l¿ißt.

dern auch 1m Vorhandensein teilwerse
würdiger Bodenschä t'ze w1e B An
Schlaining, aufgelassene Bergwerke auf
uncl Kupferkies bei Redlschlag und der
,Bergwerk' bei Schlaining Bergbaue auf

felkies tn Bernstein und Glashütten V
von Talkum in Mariasdorf, Tagbau auf
asbest in Rechnitz und aufgelassener B
auf Langfaserasbest bei Schlaining. Diese V
an Vorkommen láßr das Herz edes
und Amateurs höher schlagen. Ilnd sie hat
fast könnte man sa,gen natürlich ihre
auf clem Gebiet der Vegetation welche
Bernsteiner Gebirge neben clen Steppen um
Neusiedler See für den Geobotaniker z1J
Glanzpunht des Landes macht.
weise gilt dies auch in folkloristischer
da cler Ethnologe die Bevölkerung am
und Südfuß der Bernsteiner und
Berge in anregendem Wechsel aus; Dieser Edelserpentin bildet die Grundlage für

I die aufstrebencLe Bernsteiner Serpentinindustrie,
I die l,serpentinschleiferei", clerJn edle, kunst-

t, kunftsort weit über Österreich hinaus in aller
i Welt zunehmend bekannt machen, da der Export
i, in ständigem Steigen begriffen ist. Dieser Ser-

r. pentin nun ist der Ausgangspunkt einer Reihe
1 'lvissenschaftlicher Probleme, rvelche den Bo-
t taniker mehr noch als den Geologen beschäf-

tigen.
: - Serpentin, vom lateinischen serpens, die
i Schlange, .wegen häufiger Ähnti"hkeit- der Fär-
i. bung und Zeichnung des Massengesteins mit
i jener einer Schlangenhaut, ist, als Mineral be-
r trachtet,. ein wasserhaltiges Magnesiumsilikat
I ' und hellgrün bis grünschwaru gefärbt. Es ist
i ' durch Metamorphose, also Umfeshltung, aus
t' basischen- Ergußgesteinên, im Bernsteiner Ge-
|' biet aus Diallag-Gabbro, hervorgegangen. Das
r r Serpentingestein ist es, das mit sãineì silber-
i grünen bis grünschrvarzen Tarbe cler Böden uncl
i Aufschlässe clen höheren und höchsten Teilenl des Bernsteiner Gebirges sein bezeichnencles und
I belebendes Gepräge gibt. Sein geologisches Alter
| ' ist noch umstritten (siehe Tauber in der Burgen-
I land-Landeskunde t95l). In engerem Verbancl
l mil clem Serpentin treten Grünschiefer auf,
i,':. Serpentin uncl Grünschiefer bilclen einen Ge-
¡. steinsverbancl, der in Abb. I hervorgehoben
, wurde. .Das ganze Gebiet überhaupt lst von
',, ' einer geologischen und mineralogischen Bunt-
i, , heit, die im Burgenland ihresgleichen sucht.
: Sie äußert sich nicht nur im Auftreten zahl-
1 ' reicher Mineralquellen (Stuben, Rettenbach,
i: Jormannsdolf, Tatzmannsdorf, Goberling), son-

Kroaten und Magyaren zusammengesetzt
Wer auf einem der vorhin erwähnten

oder von Niederösteneich aus auf der
von Kirchschlag die Bergwelt, von
betritt, wird bei selbst nur geringer Aufmer
keit auf Grund der wechselnclen
setzung cles Waldes feststellen können, wo
Bereich des Serpentins beginnt: war er
gewohnt, einen Laub-n'ichten-Mischwalcl
sehen, in dem manchmal die llotbuche
die Hainbuche, manchmal diese über die
buche überwog, so nimmt mit fast rein
nendem, mehr oder minder lichtem
wald - dem Pinetum silvestris festucosum
Vegetationskunde 

- das Serpentingebiet
Anfang. Der n'öhrenwald bedeckt, aus
bodenbedingten Giünden meist recht s
und nicht selten unterbrochen von kleinen
partien, vom Steinstückelberg und
riegel bei Iìedlschlag bis zum Kanitzriegel
zur ,,Bienenhütte" im Osten und vom
berg (Kienberg!) bis Bernstein im Westen
Areal von rund 12 kmz, ist aber nur örtlich,
â,uf <lem Kanitzriegel, wirklich ferner T
lvalcl. Vielfach ist er, wenn meist auch nur
sam, clurchsebzí von Tichten und Tannen,
Gemeinen Birke, der Stiel- und Zerreiche,
Eberesche uncl, auffallencler, vom
Mehlbéerbaum, derhieuncldavorherrschencl
so auf clem lìücken des Kimmberges
clurch clen Bereich des Serpentins, die ,

gräben" kreuzend, ftihrt die alte
von Recllschlag nach Bernstein, und ihr
ist schon die Mehrzahl jener Pflanzen zu
welche die hiesige,,Serpentinflora"

t.'

t.
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zum Teil endemische, cl. h. nur hier vor- des Apollofalters, Parnassius apollo serpen-
tinicus, lebt, wie sich auch sonst, die Fauna,
durch die Ausnahmestellung von Boclen und,
Vegetation getönt zeigí), cler Unechten Banater
Skabiose (Scabiosa columbaria pseudobanatica)
uncl zweier wieder nur dem Bernsteiner Serpen-
tin eigenen Sippen, der Drüsen-Haus\Murz,
Sempervivum hirtum adenophorum, und des

Serpentin-Bittersüß (Solänum dulcamara ser-
pentini).

Wir haben damit nur einige der wichtigsten
und auffallendsten T¡len der hier an Serpentin-
gestein gebundenen, rund zwei Dutzend zäh1en:

den Sippen hervorgehoben. Diese Sippen lassen
sich, im Hinblick auf den Bodenfaktor, zwanglos
in drei Gruppen gliedern: in systematische Ein-
heiten, welche man, ohne einen n'ehler zu
begehen, als serpentinstet bezeichnen kann, diê
aber anderen Serpentingebieten, etwa den stei-
rischen, auch nicht fehlen (2. B. die beiden er-
wå{,hnten Farnkräuter) ; weiter in solche, die
anderswo auf anderem Gestein, meist auf Kalk,
vorkommen, im Burgenland aber nur auf Ser-
pentin (Thlaspi goesingense); und endlich in
Einheiten, die ausschließlich nur auf dem Ser-
pentin des Bernstein-Rechnitzer Gebirgszuges
zu finden sind, wie Potentilla crantzii serpentini,
Sempervivum hirtum adenophorum, Solanum
clulcamara serpentini.

Damit sind wir mitten in den von Problernatik
umrankten Fragen der Serpentinvegetation und
ihrer Bedingtheit durch das Relief des Lebens-
raumes (orographischer X'aktor), den Boden
(edaphischer X'.) und. das Klima (klimatischer
n'.). Vielfach hat man sich in den letzten Jahr.

systematische Einheiten. I)a ist
einmal die von Mai bis in den Herbst
Nelkenart Dianthus carthusianorum

wie das Serpentin-n'ingerkraut (Po-
c;anlzä serpentirii) überall häufig;

der ,,Serpen tin-Stre i{enfarn Asplenium
(Abb 2 welcher namentlich oberhalb

Pechgrâben massenhaft den Weg säumt und
dem Laien aufzufallen pflegt. Die zweite

Serpentin charakteristische X'arnkrautart,
adulterinum (Abb. 3), unscheinbarer

seltener, bevorzugt, feuchtere Standorte,
I'elsen an der Ostseite des Kanitzriegels oder
Schiefergeröll auf dem Nordhang des Kimm

den Schlägen und an offenen Stellen des

waldes, soweit sie nicht zu trocken sind,
von der zweiten Hällte des Mai an das

Vergißmeinnicht (Myosotis silvatica
) und belebt sie mit seinem kreidig-hell-

uen n'arbenschimmer. Nur. auf steinigen
und wesentlich weniger verbreitet trifft

das Serpentin-Kreuzkraut (Senecio capita
var. alpinus oder Senecio serpentini) im

mit dem Schmalblättrigen Bergflachs
um tenuifolium) und dem Gösing-Táschel-
(Thlaspi goesingense). Auf diesen Halden
dann gegen den Hochsommer zu vielfach

Gemeine Schrvalbenwurz (Cynanchum vince-
und die Österreichische Königskerze

cum austriacum) in den Vordergruntl,
später einige Brombeerarten in Gesell-
der Großen Fetthenne, Sedum maximum

der hier die Raupe cler lokalen Unterart

2. Asplenium îorsteri sad'L

òm Fökren-
an rler al,ten Redlschlager

Btraþe, Mi,tte Juli
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i).17 und 620 nach Il,edlschlag. Zuerst sind damit im SerpentingeLriet, welches sich,

sleich nach Verlassen des feuchteren Talboden-
i"rrcles. durch bezeichnende Merkmale verrd't:
durch clen trockenen, fast reinen Ïöhrenwaltl
und die Serpentin-Nelke Dianthus carthusiano-

",r* capillifrons.. Aber 'unser IMeg rrechselt

rvieder a-uf Gtteis hinüber, und der trockene R'ot- '

föhrenwatd. rveicht unvermittçlt einem Bu-chen-

ii.ht"tt-Mi.chwald, der' mit spä'rlichem Unter-'

;;;il;i**", d'üsterer wird und uns in wech-

."i"á"t Zusammensetzung nicht' verläßt" 
- 

so-

i;;;; "- r(ote 620 Gneiã die Bodenuntetlage

i*i.- pt*u einen Kilometer nördlich -tlieses
ãùtigã"t im Walcle . qun'^ verschwindenden

Ginfälounktes tritt wieder Serpent'ingestein rtr

-àii" 
-'n".nte 

und mit' ihm clas lichte' heit'ere

Pt".d; silvestris, stellenweise nur stärker

;;i;ï;-ã"t"h clen Mehlbeerbaum, aber in der

ãoãã"..tti.rtt mit cl'em reichen Gefolge .einer
Flora, deretlvegen alle jene 

- 
gerne wiecler-

;;;;"", die sicñ einmal in ihre R'eize vertieft'en'

wlr durch die etwas eintönige I{,iedel-

tertiärer Schotter clie feuchteren

links und rechts sind mit Buchen uncl
ausgelaug-
tragen 1n

atíþ tøuthiwo í4", díe veug,ø?ù7,Ølìeí,t
Von Werner Kohl'

tfarbiger Reisepro- Engld,nder 1iegt, besteht' a,us Sandstrand Arif
hypermoderner bun Pylos erhebr sich zwischen
erzù]nll In den Gewässern von dem llauptplaLz von

uns
gigantischen Kanonenrohren eln Monument

fand am 20 Oktober r827 die be- zwel
hiel elnes

welche den griechi- z,ut Erinnerung an. clie Schlacht,. IIier I
Seeschlach I statt,

Frühsommertages II61, nach elner an.
FreiheitskamPf YOr der tödlichen Be- schönen

Europa,
rettete. Eine Tlotte von Strapazen reichen Anfahrt durch halb

durch Ibrahim
kleine Kolonne click staubüberkruÊteter

englischen, französischen und russischen erne

besiegte d,amals clie türkisch
und sand.te I26 Kriegs- uncl Trans-

tles Gegners 1n die Tiefe. An winil-

Tagen kann ma,n heute noch, neben

Wracks US d,lteren Zeílen, die Reste

des Ibrahim åm Meeresgrund unter.-

welche für Schatzsucher elne grôße

darstellten.
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zdnnten an diese n'ragen herangewagt, nicht
ohne schöne ErgebnissJim einzehln; Jo-Novák
und Zlatnik, die von den Gegebenheiten der
tschechoslowakischen (und serbischen) Serpen-
tinflora ausgingen; so Kretschmer, welche d.ie
Pflanzengesellschaften des Gurhofgrabens be-
arbeitete; so Nevole undT,ämmermayr, die im
Hinblick auf die steirischen Serpentinvorkom-
men die Probleme dieser Vegetation zu kláren
versuchten. Die neuesten einschlágigen Arbeiten
stammen von der Belgraderin Pavlovió und
haben die mittelserbische Serpentinpflanzenwelt
zum Gegenstancl.

Die tiefstschürfenden und umfangreichsten
Studien stammen z'lveifellos vom Grazer Läm-
mermayr (meist in den Sitzungsberichten der
Wiener Akademie der Wissenscha{ten). Sie vor
allem und in weitem Abstand. eigene Beoliach-
tungen an Ort und Stelle gestatten es zrl lrer-
suchen, die mit der obigen Gliederrrrg der
burgenländischen Serpentinflora inclirekt auf-
geworfenen X'ragen zu beantworten. Entgegen
der überwiegencl auch in der geobotanischen
Literatur vertretenen Annahme von cler Exi-
stenz serpentingebundener Sippen, clie auch die
burgenländischen Verhd,ltnisse zu stätzen schei-
nen, gibt es . keine ,,streug serpentinsteten"

Pflanzen. Das angenommene
sich bei genauer Prüfung als
von Fall zu n'all günstigsten

das Erge

von
cler
seine Nährstoffarmut, welche vielen
rlie Konkurrenz verbietet, und seine
lische Beschaffenheit (hohe
Aussôhlag geben. Das Problem der
pflanzen ist also kein rein edaphisches.
weisen unter anderem ausgedehnte
vorkommen, die infolge klimatischer
jeder charakteristischen Vegetation en
Die physikalischen Eigenschaften des
gesteins, die am meisten jenen der
áhneln, sind es weiters,. welche das
so mancher ausgesprochen kalkhoìden
dem Bernsteiner Serpentin erklären
oder das noch nicht erwähnte
auf dem Steinstückel hâufig).

Ein Aufschluß für das Entstehen der
Gruppe läßt sich schließlich unschwer ¿ug
bereits Gesagten geben; er wird sich nicht
physiologischer, sondern auch
n'akten bedienen müsseû. Offenbar hat in
fraglichen n'â[en die von n'all zu n'aÌl zu
Iichste Mischung edaphischer und
Einflüsse b o n d e T plastische Typen
die angeführte Potentilla us'!v .1n der uns
vorliegenden Richtung difTerenziert. fm
muß hervorgehoben werden, daß alle
als Serpentinpflanzen bezeichneten
schen Sippen entwicklungsgeschichtlich als
lativ jung, als ,,noch 'nicht gefestigt"
sprechen sind. Sie machen, wle die übrige V
ta,tion der burgenländischen
haupt, einen
liebenden -

lm ga,nzen
Eindruck ihre Entstehung

nach Låimmermayr 
- frühestens in eine spä

Zwischeneiszeit zL7 verlegen (

Potentilla, Sempervivum und Solanum
postglazial).

Und. nun begeben wir uns in die
von der diese Zeilen berichten. X'ür alle
worfenen n'ragen besonders instruktiv
eine Exkursion von der Häuserrotte ,,W
bachl'r (an der Straße rron Lockenhaus
Bernstein) durch das Tal der Güns

Abb. 3. As7tl,u,i,um a,d,ulteiinum Mlild,e, (Jneckter

fenfarn, i,n Gesellscha,ft .sonstiger lørnløtiuter (
pod,ium,

tler
Aspleni,um)

NorQseite d,es

1,In

K Milte
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